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: Die einfpaiti

Fernruf 179 62 . Jahrgang
Lin Leuchten aus der Zern
Brich an. du schönes Morgenlichtl
Das ist der alte Morgen nicht,
der täglich wiederkehret,
es ist ein Leuchten aus der Fern,
es ist ein Schimmer, ist ein Stern,
von dem ich längst gehöret.

Wenn man einmal ganz in das Reich der Liebe ein¬
getreten ist, dann wird die Welt, so mangelhaft sie ist, den¬
noch schön und reich, denn sie besteht aus lauter Gelegen¬
heiten zur Liebe. HUty.

* > '

vom rechten Schenken
Zum 4. Adventssonntag

Es will alles gelernt sein, auch das rechte Schenken in
der Weihnachtszeit. Ein Geschenk, das wirklich Freude
machen soll , muß aus lauterem , gütigem Herzen kommen ,
nicht nur aus der äußeren Anpassung an die allgemeine
Sitte oder aus dem Mitmachen bei einem Betrieb.

Das gilt wie innerhalb der eigenen Familie so nament¬
lich auch vom Wohltun in diesen Tagen . Geradezu ver-
letzen muß es die Beschenkten , wenn die Geber ihre „Wohl¬
tätigkeit" mit ihrem eigenen Vergnügen verquicken . Es gibt
sehr weite Kreise in unserm Volk, die den Pfennig um¬
drehen müssen , ehe sie ihn ausgeben ; Kleinrentner , Kinder¬
reiche, Erwerbslose , durch Krankheit Betroffene, ganz ab¬
gesehen von den Armen , die ohnehin auf fremde Hilfe an¬
gewiesen sind . Wie muß es aus sie wirken, wenn so viel
Luxus unter dem Deckmantel der Wohltätigkeit sich breit
macht ? Armenbescherungen, die wirklich Licht in ein trübes ,
sorgenvolles Dasein tragen sollen , erfordern ein inneres
Mitleben mit den Familien , um die man sich annimmt . Man
sollte sich bemühen möglichst in der Stille und in der Form
zu geben , wie man sich selber gerne beschenken ließe . Man
macht z. B. einer Mutter eine viel größere Freude , wenn
man ihr die Sachen oder gar das Geld gibt, damit sie
ihren Kindern bescheren kann , als wenn man den Kindern
bei sich oder in einem öffentlichen Raum mit andern be¬
schert . Man erweist auch in der Art , wie man die Ge¬
schenke herrichtet und einwickelt , dem Empfänger eine Ehre.
An Weihnachten muß irgendwo die Liebe herausschauen,
die nicht bloß für die nackte Notduft sorgt , sondern in Farbe
und Form den Geschmack verrät und in dem, was sie
schenkt , über den Alltag hinausgreift .

Sorgen wir . daß all unser Geben ein Feiern werde»bei d - m wir uns von Herzen einsetzen und aus dem etwas
von der großen Freude der Christnacht strahlt. H . D.

- Die 48 . Tagung des V ö l k e r b u n d s r a t s hat amMontag ihre Schlußsitzung gehalten. Große, melterschüt -lernde Taten hat sie nicht vollbracht. Ja man kann füglichsagen , daß wieder keine einzige Angelegenheit endgültiggeregelt wurde, wenn auch für einzelne Streitfragen gewisseZwischenentscheidungen getroffen wurden . Natürlich sehendie großen Führer und Sprecher der Tagung die Sache ingünstigerem Licht . Briand berichtete im Pariser Minister¬rat, der Völkerbund habe „ einen Krieg verhindert " und da¬durch abermals seine segensreiche Notwendigkeit bestätigt.Darunter ist der l i t a u i s ch - p o l n i sch e Streit ge-meint. Richtig ist, daß Litauen sich feierlich verpflichtensolle, den Kriegszustand mit Polen auszuheben, und daßPolen sich verpflichten soll , Litauens Unabhängigkeit unddie Unverletzlichkeit seiner Grenzen anzuerkennen. Imübrigen aber wurde erwartet, daß die beiden Nachbarntunlichst bald über die weitere Regelung dieser Angelegen¬heiten untereinander verhandeln .
Letzteres wird nicht so leicht und einfach sein. Man be¬denke, daß zwischen Litauen und Polen nicht nur keinediplomatischen und konsularischen Beziehungen, sondern auchkein Post- und kein Eisenbahnverkehr bestehen . Wie wird 'snun werden, wenn die beiderseitigen Vertreter sich an den

Verhandlungstisch setzen ? Werden sie nicht bald wiedereinander in die Haare geraten , namentlich, wenn es sichum die Frage handelt, wem eigentlich Wilna gehöre?Der Völkerbund, der seinerzeit den polnischen Raub Wil¬li a s, dieser uralten Hauptstadt Litauens, ohne Widerspruchzuließ, ging auch diesmal um die Sache herum wie die Katzeum den heißen Brei.
Das ist am Ende keine große Kunst. So machte es derRat auch mit der Danziger W e st e r p l a t t e , welchedie Polen zum Hohn gegen Danzigs Souveränität nach wievor nicht räumen werden. So in dem Streit Deutschlandsmit Griechenland wegen des Kriegsschiffs Salamis .Auch diese Frage wurde zum zweitenmal auf die langeBank geschoben oder besser, dem „Ständigen Internatio¬nalen Gerichtshof" zügeschoben . Ueberhaupt hat man mit¬unter das Gefühl, daß Haag und Genf sich fortgesetzt denBall zuwersen : jeder hält sich nicht zuständig, wenn dieSache eklig wird .

; ^ Ja, wozu dann dies« Ratstaaunaen? Dilkudlki.

Polens Staatspräsident, der diesmal in' höchst eigener Per¬
son Genf mit seiner Anwesenheit beehrte, hat sich in einem
französischen Blatt sehr wenig freundlich über seine GenferEindrücke geäußert . Es handle sich , so erklärte er , „um eineArt Kameradschaftlichkeit , die mehr privater Natur ist, nach¬dem man eben miteinander gesprochen und sich alsdann die
Hände geschüttelt hat . Wiederholt sich das mehreremal im
Jahr , dann kann man der Einbildung leben , große Schwie¬rigkeiten geregelt zu haben, ohne daß dies tatsächlich ge¬
schehen ist.

" Das ist nicht schlecht gesagt . Aber dann fragtman sich billigerweise: Würde es nicht genügen, wenn diese
kostspieligen Ratstagungen jährlich nur drei- statt viermal
stattfänden ?

Denn sind die „Schwierigkeiten" wirklich „groß "
, wie

heute zwischen Frankreich und Italien , dann werden
die Herrschaften überhaupt jede Aussprache und jede Be¬
gegnung peinlich vermeiden. So will Mussolini absolut
nicht mit Br > and Zusammentreffen. Die Interessen beiderStaaten am Mittelmeer , in Tanger, in Tunis und aufdem Balkan sind so grundverschieden, daß noch manchmalder Föhn über das Meer streichen muß , ehe die beiden
„ lateinischen Schwestern" jenes vielgepriesene „herzliche
Einvernehmen " zueinander wiederfinden werden.Mit Italien sind auch wir Deutsche übrigens augen¬
blicklich nicht recht zufrieden. Schon wegen unserer Brüderin Südtirol , die geradezu abscheulich behandelt werden.Ob in allen Dingen immer mit Wissen und Wollen Musso¬linis? Manchmal hat man den Eindruck , als ob seine Unter¬
organe „mussolinischer " wären als ihr Herr und Meister
selbst. Was uns aber wirtschaftlich besonders „schlaucht",sind die gegenwärtigen Auswirkungen der „battagli »veonowiea "

, d . h . der Wirtschaftsschlacht gegen die aus¬
ländische Einfuhr. Wohl haben wir seit dem 31 . Oktobereinen Handelsvertrag mit Italien . Aber bereits be¬
ginnen die Meinungsverschiedenheiten über dessen Aus¬
legung. Wo immer möglich , wird ausländische Ware boy¬kottiert, natürlich in erster Linie die deutschen Erzeugnisse .So wird der deutsche Bleistift einfach durch Dekret aus den
Schulen und Büros verbannt . Man holt aus dem Schau¬fenster, was nicht rein italienisch ist . Vom Standpunkt des
Italieners , der unter der Rohstoffarmut seines Landes so¬
wieso schwer tut , kann man verstehen , wie er um jedenPreis seine heimischen Erzeugnisse an den Mann bringenwill. Aber wir Deutsche, die wir übrigens nach wie vor
italienische Früchte und Weine lustig daruf loskaufen, wer¬
den doch recht schmerzlich berührt , wenn unsere eigenen
Erzeugnisse keinen Absatz jenseits der Alpen finden.

Wir haben sowieso dringend Geld nötig . Der ameri¬
kanische Präsident C o o l i d g e hat in seiner jüngsten Kon -
greßbotschaftdie Freigabe des beschlagnahmten
deutschen Eigentums in baldigste Aussicht gestellt .Von anderer amtlichen Seite ist sogar Weihnachten hiefürin Aussicht genommen. Höchste Zeit ! Es sind nun volle
zehn Jahre , daß die Beschlagnahme erfolgt ist . Es handelte
sich damals um deutsche Patente, Schiffe , Radiostationen ,
Fabrikanlagen , Geld und Geldeswert darstellende Gegen¬
stände. Wohl wurden uns zwischenhinein (bis zum 31. Dez.
1925) 42 Millionen Dollar vergütet . Es bleibt aber immer
noch ein Rest von etwa 265 Millionen , die an ihre
rechtmäßigen deutschen Eigentümer bezahlt werden sollen.Es ist nicht einzusehen , warum das reiche Amerika so langedamit hinhält , zumal etwaige Verpflichtungen Deutschlands
durch die jährlichen Daweszahlungen und dem Anteil Ame¬
rikas an diesen Raten hinreichend gesichert sind.Der Reichstag hat die Beamtenbesoldungs¬
vorlage nunmehr mit der großen Mehrheit von 33S
gegen 53 Stimmen angenommen , und die Beam¬
ten können nun ihre Ausbesserung als willkommenes
Weihnachtsgeschen in Empfang nehmen. Die Regie¬rung selbst will nun Ernst machen mit der Ver¬
waltungsreform , von der so viel schon gesprochenwurde. Im Zusammenhang damit sind vom Reichskanzlerbereits auch die Vorbereitungen für eine Verfassungs¬reform getroffen. In einer bald stattfindenden Konferenzder Ministerpräsidenten sollen die Grund - und Richtlinienfür eine Neuregelung des Verhältnisses von Reich undLändern , namentlich von Reich und Preußen, sowie von
Finanzminister und Parlamenten beraten und festgelegtwerden. Das wird einen schweren Kampf absetzen. Und
doch muß den ausgabefreudigen Volksvertretungen eine
gewisse Schranke gezogen werden. Denn wo will es hinaps -
gehen, wenn die Regierungen ihrerseits sparen sollen undwollen, wenn aber die Parlamente frisch -fröhlich drauf los
fordern und bewilligen? Das Gebot der Stunde ist nuneinmal für das deutsche Volk an Haupt und Gliedern —
Sparsamkeit . V?. bl.

Laden
Heidelberg, 15. Dez. Hier starb die im 75. Lebensjahr

stehende Gräfin Mariavon Graimberg - Belleau ,die Witwe des Grafen Philibert von Graimberg und
Schwiegertochter des Grafen Karl von Graimberg -Belleau ,der sich als Gründer der Heidelberger Sammlungen und
wegen seiner erfolgreichen Bemühungen in der ersten Hälfte

des vorigen Jahrhunderts , das Heidelberger Schloß vor demVerfall zu retten, um Heidelberg außerordentlich veroient
gemacht hat.

Osterburken, 15. Dez. Schadenfeuer . In der
Doppelscheune des Landwirts Otto Hembrecht brach in derNacht Feuer aus , das sich , da die Scheune reichlich mitCrntevorräten angefüllt war, schnell verbreitete , so daß dieScheune in kurzer Zeit bis auf den Grund niedergebranntwar. Sämtliche Erntevorräte sind ein Raub der Flammengeworden. Der Schaden ist sehr groß und dürfte am Ge¬bäude 12 000 Mark , sowie an Fahrnissen 20 000 Mark be¬tragen . Die Entstehungsursache des Brands ist unbekannt.

Wimpfen. 15 . Dez. In den letzten Tagen wurde nun¬mehr auch der Schlußstein der neuen Hindenburg -Brücke
fertiggestellt . Auf der zu einem Sechseck umgestaltetsnVerkehrsinsel an der Auffahrt zur Brücke erhebt sich dieserin Gestalt einer 6 Meter hohen dreiseitigen Säule ausgelbem Sandstein , die von dem kunstvoll geschmiedetenWimpfener Adler gekrönt wird .

Kchillingstadt bei Adelsheim, 15. Dez. Durch Kinder,die mit Streichhölzern spielten , geriet ein mit Stroh undHolz gefüllter Schuppen des Landwirts Ludwig Schmiedtin Brand . Das Feuer konnte glücklicherweise bald gelöschtund ein größerer Schaden verhindert werden.
Stasfort bei Bruchsal, 15. Dez. Der 50jährige Landwirtund Gemeinderat Gustav Heidt stürzte in der Scheune vonder Leiter herab und zog sich schwere innere Verletzun¬gen zu .
Rastatt , 15 . Dez. Am Sonntag , dem 15 . Januar 1928findet im großen Saal des Gasthauses zum Löwen inRastatt ein großer Bauerntag statt
Ottenau bei Rastatt , 15 . Dez. Eine zweite Murgbrückesoll hier erstellt werden, deren Vorarbeiten bereits inAngriff genommen worden sind. Die Brücke erhält eineLänge von 72 Metern und eine Breite von 9,50 Meternund soll bis zum Sommer 1928 fertiggestellt werden . Ueber200 Arbeitern wird dadurch ein großer Umweg zu den amOrtseingang größtenteils auf der Geniarkung Ottenau

gelegenen Daimler-Benz- Werken erspart . Gleichzeitig wirddie alte Brücke einer Neuherstellung unterzogen.
Donaueschingen 15. Dez. Den Bemühungen der Stadt¬verwaltungen Donaueschingen und Schwenningen ist es nun-mehr endlich gelungen, eine Einigung zwischen der badischenOberpostdirektion Konstanz und den schweizerischen Behör-hörden wegen der Fortführung der Postkraftwagenverbin¬dung Schwenningen-Donaueschingen -Bargen -Schaffhausenherbeizuführen. Die am Dienstag stattgehabte Sitzung inSchaffhausen , die auf Einladung der Oberpostdirektion Bernstattgefunden hat, hat Einmütigkeit der in Betracht kom¬menden Gemeinden, der kantonalen Regierung Schaffhau-stn und der Kreispostdirektion Zürich ergeben,

'
so daß vonMai nächsten Jahrs ab versuchsweise bis Ende Oktober diedirekte Auto-Postverbindung zwischen Schaffhausen undSchwenningen geführt wird . Die Festlegung der Fahr¬zeiten soll von großen Gesichtspunkten aus erfolgen, undzwar so, daß die D-Züge in Schasfhausen jeweils von derAutopost befahren werden. Zunächst ist an zwei Kurse ge¬dacht. Nachdem der Plan der Randenbahn endgültig alsabgelehnt zu betrachten ist, wird diese Autoverbindung einengewissen Ersatz bieten .

Schopfheim » 15. Dez. Hier wurde die 62jährige FrauIosefine Töpfer tot aus dem Gewerbekanal gezogen . Manvermutet, daß die Frau im Waschhaus am Kanal einen
Schwindelanfall erlitt und dabei ins Wasser gestürzt ist.

Münchweier, 15 . Dez. Kürzlich fand die feierliche Ein¬
weihung und Eröffnung der Bahnstrecke Münchweier—Ettenheimmünster statt, welche die seit 1920 unterbrochenedirekte Bahnverbindung mit der Hauptlinie Offenburg—
Freiburg —Basel wiederherstellt.

Konstanz» 15. Dez. Der Konstanzer Vürgerausschußhat die Kraftwagenfähre mit 63 Ja und 20 Nein in nament¬
licher Abstimmung gutgeheißen. Die Stadt hat für den
Fährplan bisher 342 000 Mark ausgegeben und erhält im
Fall der Durchführung von Mcersburg 40 000 Mark , vom
badischen Staat 100 000 Mark , von der Erwerbslosenfür -
forge 26 000 Mark , vom Staat für die Straßenverbesserung10 000 Mark , zusammen 181000 Mark .

Lokales .
Wildbad, den 17 . Dezember 1927 .

Schwäbischer Iugend -Schitag in Wildbad .
Zu dem am 5. und 6 . Januar (Erscheinungsfest ) in

Wildbad stattfindenden 5. Schwab . Iugend -Schitag desSSB . sind die Vorarbeiten in bestem Gange . Stadtver¬
waltung, Wintersportverein, Wirte, Hoteliers , kurz, ganzWildbad ist mit großem Eifer am Werke, um den zahl¬
reich zu erwartenden Teilnehmern und Zuschauern an den
vielversprechenden Kämpfen unserer Schijugend einen in
jeder Hinsicht angenehmen Aufenthalt zu bereiten .

i



Die Wildbader Stadtverwaltung hat oben am Sommer¬
berg noch in den letzten Wochen ein neues Schigelände
dadurch erschlossen, daß sie ein großes Stück Wald ab-
holzen ließ , woraus zwei famose Uebungshllgel für die
Jugend und die Erwachsenen entstanden , die in unserem
Gebiet ihresgleichen suchen . Diese Hügel kommen beson¬
ders für die Wettläufe des Iugend -Schitages sehr zustatten ,
führt doch aller Voraussicht nach die Hauptrennstrecke da¬
rüber hinweg . Auch die Sprungschanze erfuhr eine
weitere Verbesserung, sodaß sie sich vorzüglich für die An¬
forderungen am Schwäbischen Iugend -Schitag eignet .
Schwäbische und badische Schijugend zeigt hier die Krone
des Schisports , den kühnen Sprung von der Schanze .

Die Augen weitester Kreise des schwäbischen Schisports
und darüber hinaus sind am 5 . u . 6 Januar nach Wild¬
bad gerichtet. Der Schwäbische Iugend - Schitag erhält ja
Heuer einen größeren Rahmen als in den voraufgeganqenen
Jahren . Auf ihm wird , wie bekannt sein dürfte , erstmals
die Zungschwaben - Stiftung der „Württemb . Zeitung"

ausgetragen. Diese Stiftung setzt sich aus einer Reihe
sehr nützlicher Preise zusammen , die in der Hauptsache
Schiausrüstungen, wie Schianzöge , Schistiefel, fahrbereite
Schi , Rucksäcke, Windjacken, Pullower usw ., zum Gegen¬
stand haben . Im Ganzen sind etwa 30 solcher Preise
vorgesehen. Außerdem winken den Siegern künstlerisch
ausgeführte Plaketten nebst geschmackvollen Urkunden.
Die beste Läuferin erhält einen massiv goldenen Finger¬
ring mit sinnreicher Gravierung. Eine größere Zahl Trost¬
preise in Gestalt von anregenden Büchern kommt oben¬
drein zur Verteilung. Damit nicht genug , werden bei
dieser Veranstaltung die 20 jugendlichen Läufer ausge¬
wählt, die für die im Zusammenhang mit der Iungschwaben -
stistung der „Württemberger Zeitung " an Ostern stattfin¬
denden achttägigen Schifahrt ins Gebirge am ehesten in
Frage kommen.

Der 5. Schwäbische Iugend -Schitag gewinnt weiter an
Bedeutung durch einen packenden Mannschaftslauf um den
Wanderpreis des Württ . Kultministeriums , den im Vor¬
jahr die flinken Baiersbronner gewonnen und Heuer zu
verteidigen haben . Sie werden alles daran geben, den
wertvollen Preis ein zweitesmal zu besitzen, womit er für
die Dauer in ihren Händen bliebe.

Es ist unschwer vorauszusagen , daß durch solche Preise
der Wildbader Iugend -Schitag einen gewaltigen Anreiz
auf die ganze schilaufende Jugend Württembergs aus¬
übend und diese zu ernsten, ja harten Kämpfen reizen wird .

Um den an Iugend - Schitagen noch nie ausgebliebenen
Zuschauern auch etwas Originelles zu bieten , wurde ein
Faßdaubenrennen der Wildbader Jugend in das Pro -
gramm ausgenommen . Diese belustigende „ historische " Dar¬
stellung des Schilaufs dürste wohl ebenso wie das ernst¬
hafte , aber nichtsdestoweniger fesselnde Schispringen , das
ein Höchstmaß von Mut , Entschlossenheit und Körperbe¬
herrschung in sich vereinigt, zahlreiche Zuschauer anziehen .

Für Freitag , den 6 . Januar , ist von Stuttgart aus
ein Sonderzug angesetzt , der Teilnehmer und Zuschauer
rechtzeitig nach Wildbad bringt. Die Teilnahme an der
Fahrt steht jedermann frei . Es werden dazu, wie üblich,
an den Fahrkartenschaltern Sonntagskarten für ermäßigte
Hin- und Rückfahrt ausgegeben .

Den Wettläufern, die bereits am Abend zuvor an¬
kommen, stehen Frei quartiere zur Verfügung . Der Be¬
darf ist frühzeitig anzumelden . Der Gemeinderat Wild¬

bads hat den Wettlänfern freie Fahrt auf der städtischen
Bergbahn zum Sommerberg zugestanden .

Um eine Kontrolle über die gesundheitliche Verfassung
der Läufer zu erhalten , werden diese von Wildbader Aerz-
ten in geheizten Räumen auf dem Sommerberg unent¬
geltlich untersucht .

Für die Bewirtung der Läufer und Gäste ist ebenfalls
weitgehend gesorgt . Die Wirte und Hoteliers Wildbads
haben sich bereit erklärt , an beiden Tagen zu einem sehr
mäßigen Preis auf Wunsch ein sogenanntes Zunftessen zu
verabreichen. — Unter Berücksichtigung dieser umfassenden
Fürsorge und in Anbetracht dessen, daß recht brauchbare
Preise die Teilnahme an den Wettkämpfen außerordentlich
begünstigen , darf angenommen werden , daß die Eltern
ihren Kindern ohne Bedenken die Erlaubnis zur Fahrt
nach Wildbad und zur Teilnahme am Wettbewerb erteilen
werden . Damit ginge der große Wunsch der SSB . nach
einer starken und allseitigen Beteiligung am Schwäbischen
Iugend - Schitag bestens in Erfüllung. — Wir hoffen , daß
der 5 . und 6 . Januar mit schönem Schnee gesegnet sein
werden . Was möchte sich da die schilaufeude Jugend zu
Weihnachten wohl am sehnlichsten wünschen? An erster
Stelle doch eine Teilnahme am 5 . Schwäbischen Iugend-
Schitag ! Schwäbischer Schneelauf-Bund .

Gründung einer Wagner - Zwangsinnung . Auf er¬
gangene Einladung durch den bevollmächtigten bisherigen
Obermeister der freien Wagnerinnuna versammelten sich
am Sonntag den 11 Dez., vornn 10 Uhr, 22 Wagner¬
meister in der „Eintracht" in Neuenbürg , um die Grün¬
dung der neugebildeten Wagner- Zwangsinnung für den
Oberamtsbezirk Neuenbürg vorzunehmen . Wagnermeister
Weimar von Höfen a/E . begrüßte die erschienenen Kol¬
legen und die Vertreter der Handwerkskammer Reutlingen,
des Landesverbands württ. Wagnermeister , des Oberamts
Neuenbürg , sowie Herrn Gewerbelehrer Reile -Neuenbürg .
Einleitend führte Herr Weimar die Gründe an , welche zur
Gründung einer Zwangsinnung führten . Er betonte dabei,
daß der Name Zwangsinnung eigentlich nicht der richtige
sei, sondern daß „Pflichtinnung" der richtigere Name wäre .
Dabei ging er davon aus, daß es in Zeiten der schwersten
wirtschaftlichen Nöte des deutschen Handwerks , insbeson¬
dere des schwer darniederliegenden Wagnergewerbes , jedes
Einzelnen erste Pflicht sei, treu zu seiner Organisation zu
stehen und innerhalb dieser Kollegialität und Kamerad¬
schaftlichkeit zu pflegen. Nachdem auch die oben erwähnten
Vertreter zu Worte gekommen waren , wurden unter Lei¬
tung des oberamtlichen Vertreters die Wahlen des Innungs¬
vorstandes , sowie seines Vorsitzenden (Obermeisters ) vor¬
genommen . Von 21 abgegebenen Stimmen erhielt Wei¬
mar -Höfen 20 ; er ist somit zum Innungsoorsttzenden ge¬
wählt. Zu Vorstandsmitgliedern wurden bestellt : Wild¬
brett -Wildbad , Finter-Schwann, Buck - Grunbach , Källfaß-
Höfen, Walz -Conweiler , Rathfelder-Schömberg , Fieß-Feld-
rennach und Höll- Arnbach , und zwar in geheimer Ab¬
stimmung . — In den Lshrlingsausschuß wurden berufen :
Höll-Arnbach und Ehrenobsrmeister Mayer-Neuenbürg . —
Zum Schriftführer wurde Kappler -Höfen und zum Kassier
Wilddrett-Wildbad bestimmt. Es sprachen alsdann noch :
Weimar-Höfen, Klenk - Ludwigsburg und Gewerbelehrer
Neuenbürg , worauf der Vorsitzende die Versammlung mit
Worten des Dankes schloß .

in allen Größen liefert

Tapezier Treiber .

Die für die jeweiligen
Ledersorten geeigneten

Zciiusisktts
u . l- sclevöls
kaust man am besten im

Schuhgeschäft
Rob . Hammer .

Daselbst
Zkibesekläg
für Sohle und Absatz .

Musr ' rrN
Im Anschluß an die Weihnachtsmesse richten wir an die

verehrliche Einwohnerschaft die höfliche Bitte , ihre Weihnachts¬
einkäufe in den Wildbader Geschäften zu tätigen . Die

hiesigen Geschäftsleute scheuen keine Mühe , ihre Kunden

aufmerksam zu bedienen und Sonderwünsche zu berücksichtigen.

Lassen Sie sich nicht durch marktschreierische Reklame irreführen .

Ambe- und HMelMei« MW.

NMvvrvi» MNdsä
tieuto IamstaZ den 17 . verember
lindst im Oastkaus „ Me Uncle "

unsere

^Veiknscktsseier
statt , verbunden mit ^lusikvorträZen, Itieater -
stück und (iabenverlosunZ. — tiieru werden
unsere verskrlicüen MGlieder sowie ksteunde
und Oönner unseres Vereins freund! . einZeladen.

Der /<usscku6 .
Linlgst 7 Uki °. Lexinn pilnktlick V-8 llkr .
Die clem Verein ruzeäucbten llbrenguben vollen gell . bei

Vorstunä Karl llometscb sbgexeben veräen.
-tut tVunscst weräen solche such sbzetiolt.

Auf Weihnachten empfiehlt
selbstgefertigte Lederranzen (Handarbeit)
für Knaben und Mädchen , Musikmappen ,
Akten - und Schulmappen , Gamaschen aus
Leder und Lodenstosf, Sport - und Turn¬
gürtel , Hosenträger u . sonstige Lederartikel
trotz des enormen Lederaufschlags zu den billigsten Preisen .

W . Skibindungen aus echtem Fettchrom¬
leder hergestellt , dito wasserdichte Faust¬
handschuhe (Azettsegeltuch ) für Ski - und
Rodelsport . E . Hagenlocher .

WM
kslienunctIVlsuss
Wanken u . b/lottsn

si «r . » smt 6, - ut
beseitigt rationell

il. S k. lielker, °°ÄS °" kkorrkelm .
klusterglltixs nsureitlicbs östtkeclernreinieunx - LLmtl. kaumscliacillnzs -
NelcAmvtunesnEel . — ^nkraeen kekürclert bis IsLblaitvesebötkute !! !- .

Ein sonderbarer Winterblüher
Mitten in der Winterszeit, wenn die Natur ringsum in

tiefem Schlummer Ruhe und Erholung sucht, grünt und
blüht in den Gärten ein merkwürdiges Pflänzchen . Ein un¬
widerstehlicher Drang läßt es in milden Wintern oft schon
um die Weihnachtszeit erwachen, als hätte es schon Früh¬
lingsahnen . Deshalb wurde ihm auch der schöne Name
Christ - oder W e i h n a ch t s l o s e , der auch auf die
Form seiner Blüten, die einer einfachen Rose ähneln , an¬
spielt. Seinen seltsamen Namen schwarze Nieswurz
hat es erhalten , weil seine pulverisierten schwarzen Wur¬
zeln heftiges Niesen erregen und deshalb zur Herstellung
des Schneeberger Schnupftabaks benutzt werden .

Warum es wohl unser Blümchen so eilig hat, schon so
frühzeitig und dazu in der ungünstigsten Jahreszeit oft im
Schnee seine Kelche zu öffnenl Wer will diese sonderbare
Erscheinung ergründen ! Jedenfalls war sie schon von jeher
den Menschen ein merkwürdiges Rätsel , ein Wunder der
Natur, das vom Volk angestaunt wurde und zur Verehrung
der Pflanze führte. Daraus erklärt sich auch , daß unsere
Vorfahren denn auch in ihr übernatürliche Kräfte vermu¬
teten . Sie trugen deshalb das Pflänzchen ständig bei sich
in der Meinung, dadurch ihre Lebenskraft zu erhalten und
sich ein langes Leben zu sichern . Auch böse Geister wurden
durch es gebannt , und die Pest und andere Krankheiten ver¬
trieben . Jedenfalls war auch dieses „Blühen im Schnee"
die Veranlassung zu den vieln Erzählungen von Rosen , die
mitten im Winter auf freiem Felde oder im Walde blühend
angetrofsen worden :

Wenn über die Wege , tief beschneit ,
Der Schlitten lustig rennt .

Im Spätjahr in der Dämmerzeil
Die Wochen im Advent ,

Wenn aus dem Schnee das junge Reh
Sich Kräuter sucht und Moose :

Blüht unverdorrt im Frost noch fort
Die weiße Weihnachtsrose . H . L i n g g.

Schon längst hatten die därtner den Wert der Christrose
als Winterblüher erkannt , sich bemüht, sie weiter zu züchten,
besonders in früherer Zeit , da es an solchen noch mangelte .
Ihren Bemühungen gelang es denn auch , die Blüten in
vielen Abarten zu vervollkommnen und zu verschönern. Die
Blüten , die einzeln auf kräftigen Stielen aus dem Wurzel¬
stock entspringen , erscheinen bei genauer Betrachtung als
der auf der Innenseite weiß , rot oder bunt gefärbte fünf-
blättrige Kelch, während die eigentlichen Blütenblätter ver¬
kümmert sind und nicht zur Geltung kommen.

Zum Treiben im Zimmer eignet sich am besten die
schwarze Nieswurz. Im Herbst kommen die blattlosen
Wurzelstöcke aus den Vorländern der Alpen , wo die Nies¬
wurz heimisch ist, in großen Mengen in den Handel und
sind zu einem billigen Preis in den Samengeschäften zu
kaufen. Die anspruchslose Pflanze begnügt sich mit guter
Garten - oder Komposterde, verlangt ober einen Hellen , son¬
nigen Standort am Fenster eines kühlen, aber frostfreien
Zimmers. Hier entfalten sich bald zur Freude eines Blu¬
menliebhabers die bunten Kelchblätter, während des ganzen
Winters, besonders wenn die Erde stets feucht gehalten
wird . Die abgeblühten Wurzelstöcke verpflanzt man im
Frühjahr an eine schattige, feuchte Stelle im Garten , wo sie
im Herbst zu neuem Leben erwacht.

Gesteh dir 's selbst , wenn du gefehlt;
Füg' nickt, wenn Einsicht kam .
Zum fatschen Weg , den du gewählt.
Auch noch die falsche Scham .

Grillparzer .

Stets erfteut auf den ' ' M zn Silvester
eine Flasche wirklich guten Rot - oder Weißwein ,
Malaga , Samos , Sherry , Portwein - Wein¬
brand , Kirschwasser, Likör, feinst . Import -
Arrak und Rum , Punschessenz.

3n ausgezeichneterMe und dabei billigem Preise erhalten Sie diese
>» d-r tzberW -AWkie , ZT K. PllWch » O« ,
Bei Einkiiusen von je s Mark ein SM feine Toilettenseise gratis.

Liederkranz Wildbad
Am Sonntag den 18 . Dezember 1927
findet in der städt . Turn - u . Festhalle unsere

Weihnachts-Feier
verbunden mit Gabenverlosung und Tanz
statt . Hiezu werden unsere Ehren -, passiven
und aktiven Mitglieder mit ihren Familien¬

angehörigen ergebenst eingeladen .

Nichtmitglieder haben gegen ein Eintrittsgeld von 2 Mark
Zutritt . — Auswärtige Besuche können nach vorheriger

Anmeldung beim Vorstand eingeführt werden.

öMWllllg 7 W . Beginn pünktlich 7V» W.
Der Ausschuß .

iW . Dem Verein zugedachte Gaben für die Verlosung
wollen beim Schriftführer Eugen Seydelmann

( Schuhhaus Bott ) abgegeben werden .
Alle Mitglieder erhalten Eintrittskarten zugestellt, ohne

Karte hat niemand Zutritt .
Kinder unter 16 Jahren werden abgewiesen .
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